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Buchdrucker Krieg. 


Stück 49. 


Sonnabend den 3. Dezember 1831. 


Das Wiederfinden in Oftindien, 
(Beſch tu ß.) 


Wohl mußte die Leſerin des Briefes in einen 
Freudenſchwindel gerathen. Ein herbes Troͤpflein 
gab es im Honig zwar auch, naͤmlich die Nachricht, 
daß ſich Herr v. K. anderweitig vermaͤhlt hatte. 
Sie warf ſich im erſten Taumel auf die Kniee, dem 
Himmel zu danken, daß ihr Mann noch lebe, und 

zwar in ſo glücklichen Verhaͤltnißen. Leonore fah 
nun auch in den Brief und ſtaunte freudig. Beide 
konnten indeß nicht begreifen, daß von einem 
fruͤheren nebft 1000 Pfund Sterling, die Rede war, 
indem man nicht das Geringſte empfangen hatte. 
Der Neger aber, mit dem man ein weitlaͤuftiges 
Geſpraͤch anknuͤpfte, gab daruͤber Beſcheid. Er 
hatte in Hamburg ausgemittelt, daß immer noch 
die Summe bereit laͤge und man verwundert ſey, 
ſie nicht abgefordert zu ſehen. Der Brief des Han⸗ 
delshauſes aber an Frau v. K., dem jener von 


ihrem Manne beigefuͤgt geweſen war, mußte, allem 
Anſcheine nach, auf der Poſt verloren gegangen 
ſeyn, welches die Kriegsunruhen erklaͤrten. 

Ein Entſchluß war bald gefaßt. Wir gehn zu 
deinem Vater, rief Frau v. K., und moͤchte die 
Reiſe noch einmal ſo weit ſeyn. Auch dein Bruder 
mag ſeine Entlaſſung nachſuchen; es ſcheint, ihm 
laͤchle das Gluͤck wenig in der Heimath. — Leonore 
ſah ein wenig verſtoͤrt aus. Die Reiſe wollte ihr 
nicht behagen, weil ſie die Ruͤckkunft des Geliebten 
abwarten wollte. Die Mutter verwarf aber jeden 
Vorſchlag, ſie daheim zu laſſen, und traf ſchnelle 
Reiſe-Anſtalt. — Der Sohn erhielt den Abſchied. 
Von ſonſtigen Verwandten konnte nicht die Rede 
ſeyn, denn die Mutter war vorlängft geſtorben. 
Man reiſte daher mit dem Neger ab. 

In Hamburg wurden der Familie jene 1000 
Pfund Sterling nebſt Zinſen ausgezahlt. Von dort 
ging es nach London, und von da bald auf einem 


Oſtindienfahrer der weitern Beſtimmung entgegen. 
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Faſt drei Vierteljahre war man unterwegs, 
keine Beſchwerde ſiegte jedoch uͤber die ungemeine 
Heiterkeit, welche Frau v. K. ergriffen hatte. Auch 
ihr Sohn ſchwelgte in Freude und Hoffnung, ſeinen 
Vater, und das merkwuͤrdige Oſtindien zu ſehn. 
Der Neger gehörte keinesweges zu den Trauern⸗ 
den; es machte ihn recht ſtolz, ſeinem Herrn Weib 
und Kinder gluͤcklich zuführen zu koͤnnen, und mit 
Sehnſucht dachte er der eignen. Nur die arme 
Leonore war und blieb ſchwermuͤthig, bis man end⸗ 
lich Bengal erreicht hatte, wo ſie erſt nach einiger 
Zeit heiter wurden. 

Herr v. K. berechnete ohngefaͤhr die Zeit, in 
welcher Nachrichten aus Europa eintreffen koͤnnten, 
und zeigten ſich dann Segel vor dem Hafen von 
Kalkutta, ſo nahm er baldigſt eine Chaluppe und 
fuhr hinaus. Einigemal war es vergeblich ge: 
ſchehen, da mehrere Engliſche Fahrzeuge dieſelbe 
Reiſe machten. Einſtmals aber ſah er ein Schiff 
die Anker werfen, und ſeinen Neger auf dem Ver⸗ 
deck. Dieſer, ihn auch gewahrend, winkte ihm aus 
allen Kraͤften, an Bord zu kommen. Es geſchah. 
Gattin und Kinder befanden ſich in ihrem Kajuͤtten⸗ 
zimmer, den Anzug ordnend, weil ſie nun bald in 
die Stadt zu kommen vermeinten. Da ſtuͤrzte 
Herr v. K. ſeiner Frau in die Arme, und hernach 
den Kindern. Welch ein Augenblick! die Tochter 
ſtand als ſchoͤne Jungfrau vor ihm da, und der 
Sohn als ein wohlgewachſener Juͤngling. Das 
Andenken aller Leiden war vergeſſen. Man konnte 
des frohen Geſchwaͤtzes kein Ende finden. Herr 
v. K. ſagte nun ſeiner Gattin, daß ſie ſich, um 
alles Aufſehen zu vermeiden, noch einmal trauen 
laſſen müßten, Seiner Tochter ſagte er, er habe, 
auf den Fall, daß fie nach Bengal kommen würde, 


traͤumenden Augen an. 


ſchon auf eine Heirath fuͤr ſie gedacht, und hoffe ſie 
mit ſeiner Wahl zufrieden zu ſehn. Dadurch aber 
kehrte die alte Schwermuth auf Leonorens kaum 
freudegeroͤthete Wange zuruͤck; ſie bat ſtammelnd, 
mit ſo einer Gunſt ſie zu verſchonen. Es iſt ein 
Landsmann, nahm der Vater das Wort, ein junger 
Deutſcher, vor einiger Zeit hieher gekommen, weil 
ihm ein reicher Oheim hier lebt. Wir Deutſchen 
halten zuſammen; ich habe ihn kennen gelernt, lieb: 
gewonnen, und ihm meine Tochter zugeſagt. Sein 
Oheim beſitzt zwar eine Tochter, will aber fuͤr den 
Neffen ein nicht Unanſehnliches thun; glaube mir, 
du wirſt zufrieden ſeyn. Dies glaubte Leonore 
bei dem Allen nicht, und ließ tiefen Gram blicken. 
Jener beobachtete ſie ſcharf. Je mehr Schwer— 
muth und Gram ich an Dir entdecke, ſagte er, ſo 
uͤberzeugter bin ich auch von der hohen Freude, 
welche Dich ſchnell durchglühen wird, wenn ich Dir 
den Braͤutigam vorſtelle. Mich wunderts, ihn 
noch nicht hier zu ſehn; er wollte doch, ſobald 
Schiffe kaͤmen, ſich einfinden. Sieh, plaͤtſchert da 
nicht eine Chaluppe? vielleicht iſt ers. Leonore 
erſchrak heftig. Maͤdchen, hob der Vater wieder 
an, damit es keine Ohnmacht giebt, muß ich Di 

ſchon etwas näher vorbereiten. Du kennſt ihn 
ſchon. Er iſt, ziemlich romanhaft, nach Oſtindien 
gereiſt, um von ſeinem Oheim, der in einem Briefe 
ihm Hoffnung auf einiges Erbe machte, einen Theil 
davon bei ſeinem Leben abzuholen, und ſich dann in 
Deutſchland zu verheirathen. Am Ende gleichviel, 
wenn es hier geſchieht. Zu meinem großen Stau⸗ 
nen erfuhr ich Alles, nachdem ich ihn bei ſeinem 
Oheim kennen gelernt, und er meinen Namen ge: 
hoͤrt hatte. Leonore ſah ihren Vater mit großen 
Gleich darauf ſchauderte 


— 


fie heftig zuſammen, denn fie hörte draußen nach 
dem Hauptmann fragen; die Stimme toͤnte ihr 
bekannt, drang in ihr Herz. Kaum hielt ſie ſich 
noch aufrecht, als einen Augenblick ſpaͤter der ver: 
heißene Bräutigam in die Kajütte trat. Es war 
Herr v. X. Die Liebenden ſanken einander in 
die Arme. 

Man beſtieg nun die Chaluppe, um nach der 
Stadt zu fahren, und bei dem Oheim des Herrn 
v. X., wie er es gewuͤnſcht hatte, ein Mittagmahl 
einzunehmen. Hier fügte es ſich noch, daß Leono⸗ 
rens Bruder, obwohl ſehr jung, der Tochter dieſes 
Oheims nicht mißfiel, ſo wie ſie einen tiefen Ein⸗ 
druck auf ihn machte. Dieſes beiderſeitige Gefallen 
führte in der Folge zu einer ernſten Liebe, und 
einige Zeit hernach zu einer gluͤcklichen Heirath. 
An Einem Tage wurden drei gluͤckliche Paare 
vereinigt. 


Gluͤck aus Ungluͤck. 


Ein Apothekergehuͤlfe in einer Provinzialſtadt 
hatte in das Sandbad des Laboratoriums zwei 
Flaſchen geſtellt, eine mit einem Infuſum von 
Sennesblättern, die andere mit der Miſchung zur 
Opium = Tinktur, und an beiden nicht nur die 
Signaturen befeſtigt, ſondern auch noch, der Vor⸗ 
ſicht halber, auf der Signatur an der mit Opium 
einen Todtenkopf gemalt. 

Aus der Apotheke ſollte nun das abfuͤhrende 
Infuſum abgeholt werden. Der Apothekergehuͤlfe 
trug einem Lehrlinge auf, aus dem Sandbade des 
Laboratoriums die Flaſche mit dem Sennesblaͤtter⸗ 
Infuſum zu holen und damit die Arznei zuzuberei⸗ 
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ten. Dieſer vergeiff ſich, nahm die Flaſche mit 
Opium, bereitete damit die Arznei, nach deren 
Gebrauch der Kranke unter heftigen Verzuckun⸗ 
gen ſtarb. 

Der herbeigerufne Arzt machte ſogleich die Ent⸗ 
deckung, daß eine Vergiftung ſtattgefunden haben 
muͤſſe; er unterſuchte die Sache näher, und kam 
auch bald auf den wahren Grund davon. Seiner 
Pflicht gemäß machte er daher die offizielle Anzeige 
darüber an die betreffende Behörde, 

Der Apotheker, deſſen Gehülfe und Lehrling wur: 
den zur Unterſuchung gezogen, und nach den bes 
ſtehenden Medizinal-Geſetzen wurde der Apotheker⸗ 
gehuͤlfe zu einjährigem Feſtungsarreſt verurtheilt, 
der Lehrling aber, da er erſt ein Jahr in der Lehre 
geweſen war, zwar von aller Strafe freigeſprochen, 
jedoch mit der Beſtimmung, daß er ſich nun einem 
andern Fache widmen muͤſſe. 8 
a Der Apothekergehülfe, ein kenntnißreicher jun⸗ 
ger Mann, welcher zeither immer in dem beſten 
Rufe der Sittlichkeit geſtanden hatte, wurde nach 
der Feſtung abgeführt, um dort feine Strafzeit ab⸗ 
zuſitzen. — Dieſer ungluͤckliche Vorfall, durch feine 
Fahrlaͤßigkeit den Tod eines Menſchen veranlaßt 
zu haben, und die truͤbe Ausſicht in die Zukunft, da 
er, ohne Vermoͤgen, in der Folge ein andres Unter⸗ 
kommen zu finden keine Hoffnung hatte, machten 
ihn ſehr ſchwermuͤthig, und, in ſich gekehrt, ver⸗ 
mied er faſt allen Umgang mit ſeinen Mitgefang⸗ 
nen. Unter dieſen befand ſich auch ein Obriſt, wel⸗ 
cher einer Ehrenſache wegen zum Feſtungsarreſt ver: 
urtheilt war. Dieſer Offizier hielt ſich ebenfalls 
ſehr entfernt von den übrigen Gefangnen, die mehr 
oder minder durch grobe Vergehungen ſich harte 


Strafe zugezogen hatten. Ihm war es jedoch Be⸗ 
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duͤrfniß, ſich, in ſeiner Abgeſchiedenheit von der 
übrigen menſchlichen Geſellſchaft, zu unterhalten, 
und da er den Grund der Verhaftung des Apotheker⸗ 
gehuͤlfen erfahren, ſonſt aber nichts Nachtheiliges 
von ihm gehoͤrt hatte, ſo ſuchte er ihm auf den 
Spaziergängen in dem beſchraͤnkten Raume der 
Citadelle Rede abzugewinnen. Anfaͤnglich waren 
dieſe Unterredungen ſehr einſylbig und kurz, aber 
das Beduͤrfniß, ſich mitzutheilen, naͤherte ſie bald, 
ihre Unterhaltungen wurden laͤnger, intereſſanter, 
und endlich bei näherer Bekanntſchaft faßten fie 
wechſelſeitig Vertrauen zu einander. Beide theil⸗ 


ten ſich offen ihre Schickſale, ihre Hoffnungen und 


Beſorgniße fuͤr die Zukunft mit. 

Beider Strafzeit lief faſt zu gleicher Zeit ab; 
Der Obriſt hatte den Apothekergehuͤlfen während 
des einjährigen täglichen Beiſammenſeyns liebge⸗ 
wonnen, und die unwillkürlichen Klagen des letztern, 
wie ihm, nach erlangter Freiheit, doch immer ein 
kummervolles Loos beſchieden ſey, erweckten bei 
dem erſtern eine innige Theilnahme, und den. 
Wunſch, ihm nuͤtzlich zu werden. 

Gerade in der Zeit, als beide Gefangene wieder 
in Freiheit geſetzt werden ſollten, war eine Apotheke 
zum Verkauf. Der Obriſt erfuhr dies zufaͤllig, und 
er machte ſeinem Mitgefangnen den Vorſchlag, 
dieſe zu kaufen. — „Ach!“ ſeufzte der Apotheker⸗ 
gehuͤlfe, „wie könnte ich daran denken! Dazu 
gehört ein betraͤchtliches Kapital, und Sie wiſſen, 
Herr Obriſt, daß ich ganz unbemittelt bin.“ — 
Wenn es weiter nichts iſt, meinte der Obriſt, dazu 
wird ſich Rath finden. — „Das meinen Sie wohl; 
aber wer wird mir Armen, der obenein auf der 
Feſtung geſeſſen hat, Kredit geben?“ — Dafuͤr 
werde ich ſorgen! rief der Obriſt aus; ich habe 


weder Frau noch Kinder, und, dem Himmel ſey 
Dank, noch wohl ſo viel Vermoͤgen, um einem 
ungluͤcklichen Manne, der es verdient, aus der 
Noth zu helfen. Erkundigen Sie ſich nur nach den 
Bedingungen. Erſterer lehnte dies großmuͤthige 
Anerbieten ab; aber der Obriſt beſtand ſo feſt dar⸗ 
auf, daß jener endlich nachgab. — Der Obriſt gab 
dem Apothekergehuͤlfen die Kauf: Summe, und 
zwar auf zehn Jahr ohne Zinſen. Dieſer wurde 
Beſitzer der Apotheke, und dadurch in eine behag⸗ 
liche Lage verſetzt, in welcher er aber ſtets ſich mit 
dankbarer Ruͤhrung ſeines biedern Wohlthaͤters, der 
ohne allen Eigennutz fein zeitliches Gluͤck gegrün⸗ 
det hatte, erinnerte. 


Das Nikolausfeſt. 
* Am ſechſten Dezember. 


In Schleſien iſt dies Feſt zwar nur in einem 
Theile Oberſchleſiens gebraͤuchlich; jedoch wird es 
in mehreren Gegenden Deutſchlands gefeiert. Es 
iſt ein wuͤrdiger Nachfolger des Martins feſtes, und 
für die Kinder ein Vorläufer des langerſehnten 
Chriſtabends. Eine kleine Beſcherung, die man 
ihnen aufs Bett legt, ſoll ſie an den wackern Biſchof 
Nikolaus zu Myra in Lycien erinnern. Freilich iſt 
die beſondere Mildthaͤtigkeit des gedachten Biſchofs, 
die eigentlich an dieſem Abende gefeiert wird, kein 
Gegenſtand fuͤr Kinder, ſondern vielmehr fuͤr 


Aeltere, denn in einer Chronik findet man fol⸗ 


gende Legende. 
Ein Buͤrgersmann zu Myra war 
Mit Toͤchtern wohl verſehn: 
Drei Maͤdchen, gegen achtzehn Jahr, 
Und artig, flink und ſchoͤn. 


Allein der Vater, ſchwach und krank, 
Erwarb mit Muͤh' und Noth 
Auf einer ſchmalen Drechſelbank 
Kaum noch ſein kaͤglich Brodt. 

So mancher Fant ſchlich um ſein Haus, 
Und gab ſich große Muͤh'; 

Man bot dem Alten Saus und Braus 
Und Gut und Geld für fie. 

Da ſchwankte ſchier des Alten Sinn, 

Der Handel ihm gefällt: 
„Kommt, nehmt Euch meine Toͤchter hin, 
Und gebt mir Euer Geld!“ — 
Kaum hoͤrte Nikolaus den Plan, 
So ſann er eifrig nach, 
Zu retten dieſen braven Mann 
Von ſolcher Suͤnd' und Schmach. 

Er ging und legt' ihm unerkannt 
Aufs Bett ein Saͤckchen Geld. 

Da war der Kummer abgewandt, 
War alles wohl beſtellt. 

Denn ſeine Toͤchter blieben gut, 
Und konnten ehrlich frei'n; a 
Bald fanden ſich gar wohlgemuth 
Drei wackre Maͤnner ein. 

Das gab ein muntres Toͤchterhaus 
Und eitel Froͤhlichkeit. — 

Wie gut wär’ ſolch ein Nikolaus 
Zu dieſer argen Zeit! 


Die Verlaͤumdung. 


Verlaͤumdung gleicht dem Sturmwind oft, 

Veor dem die Ruhe flieht; 

Man weiß oft nicht, woher ſie kommt, 
Noch auch, wohin ſie zieht. 
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Charade. 


An meinen beiden Erſten magſt Du weilen, 


Wenn Winterfroſt das Land ringsum durchbebt; 


Doch traͤg' und feige wird der Mann geſcholten, 
Der, wenn Gefahr ruft, hinter ihnen klebt. 


Vor ihnen, wie der Fabelwelt Cyklopen, 
Stehn Männer, die mit ruß' gem Angeſicht 
Das Harte in das Weiche umzuwandeln 
Sich ſtets bemühn, denn das iſt ihre Pflicht. 


Die dritte Sylbe findeſt Du in Stuben, 
In Gaͤrten, Saͤlen, ſelbſt im Parlament. 
Man macht's von Eiſen, Erde, Holz und Steinen; 
Doch anders iſt's, wenn es der Kaufmann nennt. 


Und wieder anders, doch dem Kaufmann ahnlich, 
Braucht dieſes Wort der Spieler trunkne Schaar; 
Nicht näher darf ich Dir das Woͤrtchen ſchildern, 
Sonſt laͤg's vor Dir ganz deutlich, hell und klar. 


Das Ganze endlich iſt die Dritte, aber 
An meinen beiden Erſten angebracht; 
Doch nur der Landmann pflegt ſie zu benutzen, 
Wenn ihm des Abends Ruhe freundlich lacht. 


Der Staͤdter ſieht's und ruͤmpft darob die Naſe, 


Sein zarter Leib muß freilich ſanfter ruhn, 


Auf weichen Kiſſen, nicht auf den drei Sylben, 
Streckt er ſich gaͤhnend aus. — Kennſt Du es nun? 


Auflöſung des Näthfels im vorigen Stück: 
Der Thurm. 


———— ͤvuò——— 


* 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll naͤchſten Mittwoch, als den 7. Dezem⸗ 
ber, Vormittags 9 Uhr, eine Quantitaͤt kiefernes 
Reiſig, in einzelnen Parthieen, in der Kaͤmmerei⸗ 
Kieferhaide an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft, und damit der Anfang in der Platge 
auf dem Wege von Kuͤhnau nach Krampe gemacht 
werden. Kaufluſtige werden eingeladen, an Ort 
und Stelle zur genannten Zeit ſich einzufinden. 

Gruͤnberg den 29. November 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der zur Verpachtung der Stritzke ſchen Aumuͤhle 
zu Klein-Heinersdorf auf den 17. December d. J. 
anſtehende Termin wird hierdurch aufgehoben. 
‚Grünberg den 26. November 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die zum Nachlaß der verſtorbenen Wittwe 
Malke gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 250. im zweiten Viertel 
auf der breiten Gaſſe, tarirt 690 Rtl. 13 Sgr., 
2) der Weingarten No, 895. im Poſt- Revier, 
taxirt 252 Rtlr. 29 Sgr., 5 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
17. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht Öffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 23. September 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt + Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die den Johann Friedrich Horlitz'ſchen Ehe: 
leuten gehoͤrige Haͤuslerſtelle No. 93. zu Mittel⸗ 
Ochelhermsdorf, nebſt Obſt⸗ und Weingarten, 
taxirt nach Abzug der koͤnkglichen und herrſchaft⸗ 
lichen Abgaben und Laſten auf 84 Rtlr. 20 Sgr., 
fol im einzigen Termine den 29. Dezember c. Vor: 
mittags um 11 Uhr, auf dem Schloße zu Mittel⸗ 
Ochelhermsdorf, oͤffentlich Schulden halber an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 1. Oktober 1831. 

Das Gerichts-Amt von Mittel-Ochelhermsdorf. 
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Theater-Anzeige für Grünberg. 
Einem hochzuverehrenden hiefigen und auswaͤr⸗ 
tigen Publiko zeigt der Unterzeichnete gehorſamſt 
an, daß er die Ehre haben wird, mit ſeiner Schau⸗ 
ſpieler-Geſellſchaft in Gruͤnberg kuͤnftige Woche 

zu geben: 2 

Sonntag den 4 Dezember. Ludwig der 
Springer, oder: Die Gefangennahme auf Gie⸗ 
bichenſtein bei Halle. Hiſtoriſches Ritter⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Abtheilungen, von Schroͤder. Herr 
Wattler den Ludwig als Gaſt. a 

Montag den 5. Dezember. Die luſtigen 
Landedelleute, oder: Sympathie. Original⸗ 
Luſtſpiel in 2 Abtheilungen, von C. Lebrün. 
Hierauf: Der Sänger und der muſikaliſche 
Schneider. Komiſche Operette in 1 Akt, von 
Drieberg. B. 2 8 

Dienſtag den 6. Dezember, Beneſiz fuͤr 
Dem. Leopold. Das Pfeffer⸗Roͤſel, oder: 
Die Frankfurther Meſſe im Jahr 1297. Roman⸗ 
tiſches Ritter-Schauſpiel in 6 Akten, von Char: 
lotte Birch-Pfeiffer. 

2 DENE n . 
onnerfta: n 8. De er. Die er, 
Schauſpiel in 5 et eisen en am d. 0 

Freitag den 9. Dezember. Precioſa, oder: 
Die Zigeuner in Madrid. Romantiſches Schau⸗ 
ſpiel mit Tanz, Choͤren und Melodramen in 
Abtheilungen von Pius Alexander Wolff. 

A. Weiſe, Schauſpiel⸗ Director. 


Die heute Mittags 1 Uhr erfolgte gluͤcktiche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 


den Sohne melde, unter Verbittung des Glück⸗ 


wunſches, ganz ergebenſt 
Gruͤnberg, den 30. November 1831. 
ni v. Gotzkow. 


In dem Hauſe der verwittweten Frau Kauf⸗ 
mann Tauſchke find 5 
1) 3 Wohnſtuben mit einer Schlafſtube, Küche, 
Keller und Holzſtall, Be 
2) die im beften Gange ſich befindende Eſſig⸗ 
brauerei, 
3) 2 Schuͤttboͤden, 
ſogleich zu vermiethen. Miethluſtige wollen ſich 
gefaͤlligſt bei dem Unterzeichneten melden, wo ſie 
die näheren Bedingungen erfahren. ! 
Adolph Ambrofius, 


Eine Quantität kiefernes Holz, die Klafter 
Schleſiſches Maaß, auf der Stelle zu 2 Rtlr., und 
mit Fuhre bis Gruͤnberg zu 2 Rtlr. 15 Sgr.; dann 
eine Quantitat zu 2 Rtlr. 5 Sgr. auf der Stelle, 
und zu 2 Rtlr. 20 Sgr. mit Fuhre bis Gruͤnberg, 
ſteht zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich zu mel⸗ 
den beim Oelſchlaͤger Girnth in Lawalde. 


Wo? 700 Scheffel ſchoͤne Eß⸗Kartoffeln zu 
verkaufen ſind, weiſet die Redaktion dieſes Blattes 
gefaͤlligſt nach. 


Ich warne Jedermann, meiner Frau irgend 
etwas zu borgen, da ich nichts für fie bezahle. 
Andreas Deuerling, Zimmergeſelle. 


Neue Mallaga-⸗Citronen, Apfelſinen und Trau⸗ 
ben⸗Roſinen, Mandeln in Schaalen, grüne Pome⸗ 
ranzen, nebſt Braunſchweiger Wurſt, empfing 

C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Gutes Mehl iſt ſtets wieder zu haben bei 
g W. Bartſch in der Aumuͤhle. 


Es wird ein Baͤcker-Lehrling verlangt. Kna⸗ 
ben redlicher Eltern wollen ſich in der Buchdruckerei 
hieſelbſt melden, wo ſie naͤhere Nachricht erhalten 
werden. 5 


Mehrere Sorten Leinwand der neueften und 
ſchoͤnſten Muſter in ganz vorzüglicher Güte, beſon⸗ 
ders zu Zuͤchen, Kleidern, Oberroͤcken und Schuͤrzen, 
worunter auch mehrere huͤbſche Muſter zur Aus⸗ 
wahl ſind, welche ganz beſonders fuͤr Dienſtmaͤdchen 
ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande bei Herr⸗ 
ſchaften, zu Weihnachts- und Neufahrsgeſchenken 
geeignet find; ferner alle Gattungen von Tuͤchern 
und ſehr guten Parchent, empfing ich wieder, und 
empfehle ſolche beſtens zu ſehr billigen Preiſen, die 
prompteſte und reellſte Bedienung verſprechend, 
wobei ich noch bemerke, daß die Auswahl in meiner 
Behauſung immer beſſer als in der Bude zu treffen 
iſt, weshalb ich Ein ſehr geehrtes Publikum um 
guͤtigen Beſuch ganz ergebenſt bitte. 

Frau Sucker beim gruͤnen Baum. 


Mehrere Sorten feinſten Thee in Doſen empfiehlt 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 
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Ein junger Mopshund mit Halsband, welches 
mit No. 95. bezeichnet war, hat ſich verlaufen; wer 
daruͤber Auskunft geben kann, wolle dies in hieſiger 
Buchdruckerei gefaͤlligſt anzeigen. 


Ein ſammtner Arbeitsbeutel mit Schloß iſt in 
der engen Gaſſe gefunden worden, und kann vom 
Verlierer in hieſiger Buchdruckerei gegen Koſten⸗ 
Erſtattung abgeholt werden. ; 


Mee s ? x 
„ ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, 1830r., 
3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaum. 


Karl Nippe am Markt, 1828xr. 


Schenk auf der Obergaſſe, 27r. und 29r, 


Lorenz hinter der Burg, 1830r. 
Richter im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, 1830r. 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 1830r. 
Franz Kapitſchke am Lindeberge, 29 r., 3 ſgr. 4 pf. 
Gottlieb Hampel hinterm Malzhauſe. 
e hinter der Scharfrichterei, 1831r., 
3 Sgr. 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 27r. und 30r. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 1830r. 
— — lll — —— 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Grunberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Louiſe Hoͤlder. Kurze naturhiſtoriſche Fabeln und 
Erzählungen zur beluſtigenden Unterhaltung 
kleinerer Kinder. Als erſte Vorbereitung zur 
Naturgeſchichte. Mit 6 color. Kupfern. 8. geh. 
2 Urtlr. 5 ſgr. 
Rommerdt. Die Geſchaͤftsrechnenkunſt, oder kurze 
und deutliche Anleitung zur Zahlen-, Buchſtaben⸗ 
rechnenkunſt und niedern Algebra; unentbehrlich 
fuͤr Alle, die nicht bloß mechaniſch rechnen wollen, 
beſonders aber fuͤr Diejenigen, welche ſich mit 
mathematiſchen Wiſſenſchaften beſchaͤftigen, als 
Forſtmaͤnner, Kuͤnſtler, Kaufleute ꝛc., zum Selbſt⸗ 
unterrichte entworfen. 8. 20 ſgr. 
Neue ſpecifiſche Heilmethode der epidemiſchen Cho⸗ 
lera oder (richtiger) des Cholera⸗Fiebers, mittelſt 
des fiebervertreibenden Princips der Chinarinde. 
8. geh. 5 ies. 
Weiß. Neueſter allgemeiner Gelegenheits- Dichter. 
Eine Sammlung von Geburtstags-, Hoch: 
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zeits⸗, Jubelhochzeits⸗ und Abſchiedsgedichten, Den 26. Einwohner Gottfried Hamel in Sa⸗ 
Amtsjubelfeiern und Neujahrswuͤnſchen. Aus wade ein Sohn, Johann Friedrich Gottlob. — 
deutſchen Dichtern geſammelt. Zweite verb. Kutſchner Johann Gottfried Girnth in Lawalde ein 
und verm. Auflage. 8. 18 ſgr. 9 pff. Sohn, Johann Friedrich Auguſt. . 


Getraute 
5 ? . x Den 24. November: Schneider Mſtr. Friedrich 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Wilhelm Kleinow, mit Igfr. Johanne Henriette 
Schulz. — Tuchmachergeſ. Friedr. Auguft Prüfer, 


Am 2. Advent⸗Sonntage. Vormittagspredigt: mit Frau Johanne Beate Bergmann geb. Aſt. 
Herr Paſtor Prim. Meurer. Den 29. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Auguſt 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. Huͤbner, mit Igfr. Karoline Henriette Schulz. — 


Tuchmachergeſelle Johann Gottlob Haupt, mit 
Igfr. Anna Roſina Magnus. 


Kirchli Nachrichten. Geſtorbne. 
liche chrich Den 25. November: Poſt⸗Waagemeiſter Sam. 
Geborne. a Kurtz Sohn, Karl Auguſt Eduard, 1 Jahr 6 Monat 
Den 29. Oktober: Subrektor an der Friedrichs⸗ 4 Tage, (Abzehrung). 
ſchule, Karl Ernſt Ferdinand Fritze, eine Tochter, Den 26. Tuchſcheer Mſtr. Karl Gottfried Leh⸗ 
Hedwig Johanna Malvina. mann Ehefrau, Johanne Chriſtiane geb. Exner, 
Den 20. November: Boͤttcher-Meiſter Friedrich 38 Jahr, (Abzehrung). 

Kerner ein Sohn, Leopold Julius. — Einwohner Den 27. Tuchſcheergeſ. Joh. Gottfried Bielert 
Johann Chriſtian Neumann eine Tochter, Auguſte Ehefrau, Joh. Friedrike geb. Neumann, 53 Jahr 
Wilhelmine. 8 Monat 18 Tage, (Abzehrung). 

Den 21. Gaͤrtner Johann Friedrich Marſch in Den 28. Zirkelſchmidt Mſtr. Johann George 
Sawade eine Tochter, (ſtarb ohne Taufe). Guͤnther, 82 Jahr 9 Monat, (Alterſchwaͤche). 
Den 24. Zimmergeſ. Joh. Chriſtian Schleſtein Den 29. Dienſtmagd Anna Roſina Ackermann 
eine Tochter, Karoline Emilie. : aus Liebſchuͤtz, 29 Jahr, (Waſſerſucht). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
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ö Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 28. November 1831. Preis. Preis. Preis. 

. Rthlr. Sgr. Pf. Rthle, Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

S ⁵˙äÄum d c ccc cc 
Waizen der Scheffel 2 16 3 2 14 6 2 12 6 
Roggen = 2 8 2 — 9 23 
Gerſte, große = 2 1 16 3 1 5 | — 1 13 9 
kleine < 11 14 — 1 1214 — 1110 — 
Hafer ER . = 1 — — — 27 6 — 25 — 
Erbſen 8 s 2 1 4 — 1 * 1 20 — 
Per s 2 1 2 — — 1 25 — 
Hen ider Zentner! — 17 6 — 16 3 — 15 — 
4 31: 700 Bags 4 7 6 4 IR 


Stroh.. das Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. N 


